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Bei drei Ulmus-Arten (U. glabra Runs. em. Moss, U. minor MILL. em. RICHENS und 
U . laevis PALLAS) wurden während mehrerer Jahre Anthesedauer und -verlauf ver
folgt, wobei sich drei Stadien der proterogynen Einzelblüte festste llen liessen. Bere its 
in noch fest geschlossenen Blütenknospen von Vlmus glab·ra erfolgt vor Anthesebeginn 
an der adaxialen Seite der in diesem Entwicklungsstadium kurzen Filamente eine kurz
zeitige Exkretion von Nektarspuren, die bestäubungsökologisch zwar bedeutungslos ist , 
aber darauf hindeutet, dass es s ich hier um e in rudimentäres Nektarium handelt, das bei 
den wohl entomoga.men Vorfahren der rezenten Rüs tern während der Anthese normal 
funktionierte. Vlmus minor lässt an den entsprech enden Filamentstellen im Knospen
stadium regelmässig nur noch eine deutliche Zuckeranre icherung, aber keine Flüssig
ke itsausscheidung mehr erkenn en, was a ls weitergehende Rückbildung, d. h . als letzte 
R eminiszenz eines einstigen Nektariums gedeutet wird. Ulmus laevis fehlt sowohl eine 
Exkretion als auch eine Zuckeranhäufung in Blütenknospen, welch e Art in diesem 
Merkmal stärker abgeleitet als di e beiden vorhergehenden erscheint . Phylogenet isch 
in derselben Richtung wie die N ektariumverhältnisse weist die Rückbi ldung de r Kitt
st offe auf der Pollenkornoberfläche : V lmus laevis besitzt wen iger Pollenkittreste als die 
beiden anderen obgenannten Vlmus-Arten , die sich in dieser Hins icht annähernd gleich 
v erhalten. Die dre i untersuchten Rüsterarten sind vorwiegend anemogam, ihre B lüten 
worden jedoch von verschiedenen, durchwegs lediglich P ollen e rntenden Insekten ins
besondere von der Honigbiene (Apis mellijica L.) in starkem Masse besucht und dabei 
s icherlich nicht selten auch bestäubt. 

SlMkovicova 1245, 142 00 Praha 4 (Krc), 'Tschechoslowakei. 

EINLEITUNG 

In d er vorliegenden Studie soll über blütenmorpholog ische und bestä.ubungsökologische 
Untersuchungen an den dre i in der Tschechoslowakei e inheimischen Rüsterarten berichte t wer
den; es handelt s ich um die B erg-U lme , Ulmus glabra H uos . em. Moss, die Feld-Ulme, Ulmus 
minor MILL. em. R ICHE NS und die Flatter-Ulme, Ulmus laevis PALLAsl) . Die Untersuchungen 
erfolgten derartig ausgerichtet, dass e in besonderes Augenmerk solchen Merkmalen gewidmet 
wurde, die in phylogene tischer Hinsicht auf Tierblütigke it bei d en Rüstervorfahren hindeuten 
k önnen; dabei fanden ebenfalls di e bisher in di eser Hinsicht vernachlässigten Knospenstadien 
B erücksichtigung. 

UNTERSUCHUNGSMATERIAL UND -METHODIK 

Das durchwegs lebend zur Unte rsuchung vorliegende Blütenmaterial stammte aus dem Frei
land und aus dem Botanischen Garten der Karls-Univers ität zu Prag2). 

1) Nomenklatur nach RüTHMALER (197 2 : 137 - 138); s. daselbst auch Synonyme. 
2) Für dio Beschaffung von U ntersuchungsmaterial bin ich H errn Gartenassistenten B. Kobylka 

zu Dank verpfüchtot. 
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Über den m ethodischen Vorgang be i der Prüfung em er geringen N ektaraussoheidung in 
Blüten, des Zuckergehaltes von Blütente ilen us w. v erweise ich auf genaue Angaben in meinen 
früheren Arbeiten. Zwecks Prüfung der in den Knospen der einen Rüst erart ausgeschieden en 
Nektarspuren in Tröpfohenform verwendete ich diesmal nicht Haarkapillaren, sondern mit Erfolg 
fe in zugespitzt e , steril6 Filterpapier stückchen, mit den en diese Tröpfchen abgesaugt und die 
vollgesaugten Filterpapierspitzen auf Zuckerarten untersucht wurden (DAUMANN 1930 : 114). 
D ie Prüfung des Pollenzusammenhaltes erfolgte nach den Methoden von PoHL (1929), K NOLL 
(1936) und besonders nach meiner, eine Differenzierung der Kittstoffmenge und damit des Zu 
sammenhaltes der Pollenkörner (der Pollenverkittung) ermöglichenden Methode (DAUMAN~ 
1969 : 216). 

BL Ü TENBA U UND ANTHESEVERLA UF 

Hins ichtlich des Baus der monoohlamydeischen, in dichasialen Infloreszenzen s tehenden 
Blüten der dre i untersuchten Ulmus-Arten v erwe ise ich auf die Angaben b ei ErcHLER (1878 : 65), 
ScHUMA NN (1904 : 337) und anderen Autoren (e in etwas schematis ierter Längsschnitt einer 
geöffnet en Blüte v on U . glabra ist bei HEGI 1912 : 120, ein solche r von U. minor bei B üsGEN 
1927 : 371 abgebildet) . Schon hier sei bem erkt, dass die be iden zuletzt genannten Arteri in man 
chen Merkmalen einerseits eine auffallende Ähnlichkeit erkennen lassen, andererseits sich von 
der Flatter -Ulme (U. laevis) merklich unterscheiden [bei der Berg- und F eld-Ulme : Blüten kurz 
gesti elt, fast sitzend, dicht gebüschelt, mehr oder weniger aufrecht orientiert, Anzahl der Staub
blä t ter variiert zwischen 1 (0) und 6 (meist 3 bis 6), Filamente zi emlich s teif und pinselförmig 
angeordne t , durchschnittlich 5 - 6 mm lang, staminodiale Ausbildung einiger bi s aller Andrözeal
g lieder, was im E x tremfall zum Entstehen weiblicher Blüten führt, selten]. Ulmus laevis unter 
sche idet sich , wie gesagt, von diesen beiden Arten in den angeführten Merkmalen deutlich [Blüten 
lang gest ielt, in schütteren Blütenständen, überhängend, Zahl d er Staubblätter schwankt 
zw ischen 1 (0) und 8 (meist 6 bis 8), Filamente e inigermassen schlaff, durchschnittlich 3 - 4 mm 
lang, Staminodien v erhältnismässig häufig, in manchen Blüten alle Staubblätter staminodial, 
so dass dann rein weiblich e Blüten vorliegen]. 

Wenig Aufmerksamkeit wurde bisher dem Antheseverlauf der Einzelblüte 
gewidmet, weshalb im folgenden darauf näher eingegangen werden soll. 
Bekannt ist die bei Windblütlern nicht seltene Langlebigkeit der Narbe der 
Rüsterblüte. Bemerkenswert ist auch die bei allen drei untersuchten Ulmus
Arten auftretende und ebenfalls aus der einschlägigen Literatur bekannte 
Erscheinung, dass (besonders bei U. glabra) die beiden Narbenlappen bereits 
aus der noch fest geschlossenen Blütenknospe herausragen, sich mehr oder 
weniger ausbreiten und in diesem Stadium schon empfängnisfähig sind 
(H20 2-Reaktion!), was bedeutet, dass die Anthese der proterogynen Blüte 
eigentlich bereits im Knospenzustand mit einem weiblichen Stadium (erstes 
weibliches Stadium) beginnt, wenn die noch kurzen Staubblätter mit ge
schlossenen Antheren hinter dem fest zusammenschliessenden Perigon völlig 
verborgen sind, also ein Vorauseilen der Narbenreifung, das schon KERNER 
(1891 : 309) für Ulmus minor und einige andere proterogyne Dichogamen 
angibt. Im weiteren Blühverlauf kommt es zum Auseinanderweichen der 
Perigonzipfel, zu eine!? intensiven Streckungswachstum der Filamente und 
zum darauffolgenden Offnen der Antheren (Zwitterstadium). Die von KERNER 
(1891 : 141) stammende und von anderen Autoren (z . B. LoEw 1894 : 333, 
KNUTH 1899 : 386) übernommene Angabe, dass sich die Filamente der 
Rüsterblüte „kurz vor dem Öffnen der Antheren um das Doppelte ihrer 
ursprünglichen Länge" strecken, ist unklar, da nicht eindeutig festgestellt 
werden kann, was hier KERNER unter „ursprünglicher Länge" versteht. 
Wenn wir von der Filamentlänge knapp vor Beginn des ersten weiblichen 
Blütenstadiums ausgehen (etwa entsprechend meiner Abb.), muss die Angabe 
KERNERS in dem Sinne berichtigt werden, dass das Streckungswachstum der 
Filamente bei den drei untersuchten Arten bedeutend intensiver ist und zu 



Ulmus glabra H uos. e rn. Moss. - Längsschnitt 
rlurch e ine im Öffnen begriffene Blüt enknospe, 
aus d er die Narbenenden bereits h erauszuragen 
beginnen. Die Stelle de r Aussch e idung von 
·0ktarspure n am 1 ~ il ament n,n d e r dem Frucht 

knoten zugewencl e to 11 S ito durch Punktie rung 
angedeutet (etwas soh omatiHi(•rt ). 

-einer Streckung um etwa das 8- bis 
12fache führt [die Filamente von U. 
minor (Blüte von der Seite gesehen) 
und von U. glabra (Blüte im Längs
schnitt) sind z. B. auch bei ENGLER 
(1964 : 53) zu kurz eingezeichnet, 
ihre richtige Länge während der 
Anthese zeigt z. ß. die farbige Ab
bildung einer Blüte der Art U. minor 
(von der Seite gesehen) bei THOME 

(l904 : Tafel l 79/1)]. Das völlige 
Entleeren der Staubbeutel, manch 
mal auch deren Abfallen (so beson
ders bei U. laevis) bedeutet das 
Ende des Zwittei;stadiums und den 
Beginn des zweiten weiblichen Blü
t enstadiums, das bis zum Ende der 
durch die Beendigung der Narben 
funktion (H20 2-Reaktion!) ange
zeigt en Gesamtanthese reicht. 

Mehrjährige Beobachtungen deu
ten dariwf hin, dass die Anthese
dauer und damit auch die der drei 
einzelnen Blütenstadion in starkem 
Masse von Standortsbedingungen 
sowie von Witterungsverhä ltnis.sen 
abhängig ist und demnach nicht 
unbeträchtliche Unterschiede er
kennen lässt . So fand ich bei U. 
glabra eine Anthesedauer der Einzel
blüte von 4 bis 17 (durchschnittlich 
10) Tagen (erst es weibliches Sta-
dium 1- 4, Zwitterstadium 2- 10, 

zweites weiblich es Stadium 1 - 3 Tage), bei U. minor von 4 bis 18 ( <l urch
schnittlich 11) Tagen (erstes weibliches Stadium 1-4, Zwitterstadium 2-10, 
zweites weibliches ßtadium 1- 4 Tage}, bei U. laevis von 3 bis 11 (durch
schnittlich 7) Tagen (erstes weibliches Stadium l-3, Zwitterstadium l -5, 
zweites weibliches Stadium 1- 3 Tage). 

D S RUDIMENTÄRE BL ÜTENNEKTAHI UM 

In noch fest geschlossenen Blütenknospen von Ulmus glabra erfolgt knapp 
vor Anthesebeginn regelmässig eine äusserst geringe und nur wenige Stunden 
anhaltende Nektarausscheidung auf den ad.axialen (proximalen) Teilen der 
in diesem Entwicklungsstadium noch sehr kurzen Filamente (Abb .). Die an 
diesen Stellen auf der Epidermisoberfläche erscheinenden, winzigen Exkret
tröpfchen enthalten Zucker (Mono- und Disaccharide) und müssen daher als 
Nektar bezeichnet werden. Die Exkretion erfolgt als Flüssigkeitsdurchtritt 
durch die dünnen Epidermisaussenwände und die dünne Kutikula, welche 
bei diesem Vorgang weder abgehoben noch zerrissen wird. Spaltöffnungen 

16 



konme ich an diesen Stellen der N ektarausscheidung nicht beobachten . Die 
Epidermiszellen sind hier schwach vorgewölbt, dünnwandig und in der Längs
achse des Filaments etwas gestreckt; mit ihnen stimmen die unter der Epi
dermis befindlichen Parenchymzellen in Dünnwandigkeit und Längsstrek 
kung überein, zwischen denen verhältnismässig grosse Interzellularen erkenn
bar sind. Von dem in der Längsachse des Filaments zentral verlaufenden 
Leitbündel zweigen keine Teilbündel zu den Stellen der Nektarausscheidung 
ab. Diese Stellen unterscheiden sich histologisch in nichts von der nicht 
exzernierenden Umgebung, so besonders von den entsprechenden abaxialen 
(distalen) Filamentteilen, lediglich ist hier während der Exkretion eine deut
liche Zuckeranhäuf\mg in qen Epidermis- und unter ihnen befindlichen 
Parenchymzellen erkennbar. Es handelt sich demnach in unserem Fall um 
ein äusserst schwach und schon im Knospenstadium kurzzeitig funktionie 
rendes ges taltloses Nektarium (DAUMANN 1970 : 467) . Bereits KNOLL 
(1963: 322) hat in der Ulmus-Blüte das Vorhandensein eines Nektariums, 
wie es sich nun zeigen liess, mit Recht vermutet. 

Bei Ulmus minor konnte in derselben Zeitspanne, also knapp vor Anthese
beginn, und an denselben Filament.stellen wie bei U. glabra zwar keinerlei 
Ausscheidung voR Flüssigkeitsspuren, jedoch eine deutliche, von der U mge
bung sich abhebende Zuckeranreicherung in den Epidermis- und den 
subepidermalen .Parenchymzellen regelmässig festgestellt werden. Die histo
logische Beschaffenheit dieser Stellen sowie überhaupt der Filamente im 
Knospenstadium von U. minor ist im wesentlichen die gleiche wie bei 
U. glabra. 

Ulmus laevis schliesslich lässt an den entsprechenden Filamentstellen im 
Knospenstadium weder eine Spur von Flüssigkeitsausscheidung, noch eine 
deutliche Zuckeranreicherung erkennen. 

POLLENBESCHAFFENHEIT 

Die Pollenkörner aller drei untersuchten Arten sind, soweit s ie auR eben sich öffnenden Anth e 
ren entnommen werden, rundlich-oval und etwas abgeflacht; an trocken er Luft weisen sie bald 
(schon nach wenigen Stunden), wie dies bei Windpollen üblich ist , e ine gewisse Verkleinerung 
in Verbindung mit der Ents tehung verschiedenartiger Eindellungen auf (Wasserverlust). Die fast 
g latte (äusserst fein granulierte) Exine b esitzt e ine undeutliche Netzzeichnung, die bei U. laevis 
an schwache Verdickungsleisten erinnert (weitere Einzelheiten über den Pollenkornbau von 
Ulmus insbesondere b ei FISCHER 1890 : 60, w ARNSTORF zit. bei KNUTH 1899 : 386, MEINKE 
1927: 383, 409, WonEHOUSE 1935: 384, ERDTMAN 1952: 442). Die Angabe von ScHUMANN 

(1904: 337), dass U. laevis vollkommen glatte, kugelrunde Pollenkörner besitzt, ist unrichtig. 
Ihre Grösse schwankt innerhalb der Gattung nach WoDEHOUSE (l. c.) zwischen 23 und 38 µ.m. 
Das arithmetische Mittel des grössten Durchmessers von 100 aus eben sich öffnenden Antheren 
verschiedener Blüten an unterschiedlichen Exemplaren entnommenen Pollenkörnern ergab 
(in Luft gemessen) nach meinen Auszählungen (auf Einer abgerundet) b ei U. glabra 34 µ.m 
(WARNSTORF führt etwa 30-37 µ.m an), b ei U. m inor 31 µm und bei U. laevis 33 µm (nach 
WARNSTORF 30 - 35 µm). 

Kittstoffreste auf der Pollenkornoberfläche zweier Ulmus-Arten ( U. glabra 
und U. laevis) hat als erster PoHL (1929 : 293) festgestellt. Nach meinen 
Überprüfungen an allen drei von mir untersuchten Arten stimmt die Menge 
dieser Kittstoffreste mit jener bei PoHL (1929 : 294) für U. glabra abgebildeten 
annähernd überein. Jedenfalls sind diese Reste so gering, dass sie die Wind
bestäubung physikalisch in keiner Weise behindern, was auch von mir durch
geführte Versuche mit der Streuvorrichtung nach KNOLL ( 1936) bestätigten. 
Mit Hilfe der von mir ausgearbeiteten Methode (DAUMANN 1969 : 216), die 
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eine sehr empfindliche Differenzierung der Kittstoffmenge und damit des für 
die Windblütigkeit entscheidenden Zusammenhaltes der Pollenkörner (der 
Pollenverkittung) gestattet, liess sich zeigen, dass Ulmus glabra und U. minor 
annähernd gleich viel, U. laevis hingegen weniger R est e von Kittstoffen a uf
weisen (Tabelle). 

Tab. - A nzahl von Poll enkorngruppen und e inzelnen Poll en körnern in Strou u ihlern 
(Durch schni tt.sworte von j 10 Versuch en) 

Pollonkorngruppon Ulmus 
m it ei ne r Kornzahl 

von glabra minor laevis 

l l unrl mehr 2 1 0 
10 0 1 0 

fl 1 0 0 
8 0 0 0 
7 1 2 l 
6 4 ~ 0 
5 2 2 1 
4 2 3 0 
3 11 9 12 
2 22 27 51 

ein zelne Pollenkör ner 59 ()3 108 

BESTÄUBUNGS RT 

Vor allem auf Grund der Pollen- und Narbenbeschaffenheit, aber , auch 
ander r Blütenmerkmale, der Blütezeit vor der Laubentfaltung u. a . m. 
ist ausscr Zw ifel, dass die drei untersuchten Rüst erarten , zumindest ens vor
wiegend Windblütler sind, denen allerdings, wie in nicht wenigen anderen 
F ällen , besonders im Frühling, wenn noch wenig Nahrungsquellen zur Ver 
fügung st ehen, auch ein reichlicher Blumenbesuch durch Insekten zuteil 
wird . K uGLER {1970 : 58) erwähnt in diesem Zusammenhang Pollen erntende 
Vertret er der verschiedenst en Insektengruppen ebenfalls an Ulmus-Biüten , 
was einerseits bei der Zwitterblütigkeit und Langlebigkeit der Narbe sicher
lich nicht selten zu einer Bestäubung durch diese Insekten führ t , anderer 
seits im Hinblick auf die Windblütigkeit einen P ollenverlust bedeutet . Die 
Honigbiene (Apis mellifica L .), eine vorherrschende Besucherin der Rüst er
blüten , befeuchtet den mehligen Ulmus-Pollen mit im H onigmagen mit
g brachten Honig und macht ihn so für den Trnnsport geeignet. K IRCHNER 
( 1890 : 12) z. B . gibt den massenhaften Besuch von Pollen sammelnden 
Honigbienen an den Blüten von U. glabra an, den auch ich nicht selten an 
den Blüten aller drei untersuchten Arten beobachten konnte (weitere dies
bezügliche Angaben bei KNUTH 1. c.). Die Beobachtung des Verhaltens der 
Tiere beim Blumenbesuch aus nächster Nähe (mit einer F ernrohrlupe) lässt 
deutlich erkennen, dass sich diese bei allen drei untersuchten Arten lediglich 
u m den Pollen , also auch bei U. glab~a niemals um et waige eingetrocknet e: 
Nekt arspuren an den adaxialen Filamentbasen kümmern ; das gest altlose, 
in noch fest geschlossenen K nospen minimal exzernierende Nektarium dieser 
Art ist demnach best äubungsökologisch zweifelsohne bedeutungslos. 
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Was die Fern- und Nahanlockung der Blumenbesucher bei Ulmus bewirkt, 
ist noch unbekannt und wurde von mir auch nicht geprüft. Ich stellte ledig
lich Döschenversuche an, die erwiesen, dass die unscheinbaren Blüten aller 
drei untersuchten Ulmus-Arten, zumindestens für den Menschen, keinen spe
zifischen Duft aufweisen. Auch die Frage, ob die Ulmus -Blüten selbstkom
patibel sind, ist meines Wissens nach noch offen. 

DISKUSSION 

Obgleich die Denkmöglichkeit besteht, dass das rezent nur im Knospen
zustand äusserst schwach funktionierende Blütennektarium der einen unter
suchten Ulmus-Art auch in phylogenetischer Vergangenheit lediglich in Knos
pen derartig geringfügig exzernierte bzw. dass es sich hier phylogenetisch um 
ein im Entstehen begriffenes Nektarium handelt (Oriment im Sinn von ABEL 
zit. bei DAUMANN 1941 : 76), neige ich, besonders unter dem Einfluss der 
Pollenkittreste, der Ansicht zu, dass dieses gestaltlose Nektarium als ein 
Rudiment aufzufassen ist und sich so in die heute fast allgemein anerkannte 
Auffassung einreiht, die Windblütigkeit der Angiospermen sei eine sekundäre, 
aus der Tierblütigkeit hervorgegangene Erscheinung. Dieses rudimentäre 
Nektarium dürfte demnach anzeigen, dass bei den tierblütigen, mit viel 
Pollenkittstoff versehenen Vorfahren der sekundär windblütigen Rüstern 
während der Anthese eine reichliche ~ ektarausscheidung an den Filament
basen erfolgte, wobei bei U. glabra diese Exkretion im Laufe der Rückbildung 
einerseits zeitlich ins Knospenstadium verschoben, andererseits auf Flüssig
keitsspuren reduziert wurde. Bei U. minor scheint die Rückbildung noch 
weiter gediehen zu sein, da bei dieser Art zwar keine Nektarspuren mehr 
ausgeschieden werden, jedoch an den betreffenden Stellen noch regelmässig 
eine deutliche Zuckeranhäufung im Gewebe wohl als letzte Reminiszenz an 
ein einstiges Nektarium erkennbar ist. U. laevis dürfte in dieser Hinsicht am 
weitesten abgeleitet sein, da hier in den Filamentbasen der Knospen über
haupt keine Andeutung eines einstigen Nektariums, also auch keine Zucker
anreicherung mehr, aufgefunden werden kann. Phylogenetisch in derselben 
Richtung wie das rudimentäre Nektarium weisen auch bis zu einem gewissen 
Grade die in der Tabelle veranschaulichten Unterschiede der Pollenverkit
tung: U. glabra und U. minor verhalten sich in dieser Hinsicht annähernd 
gleich, während U. laevis weniger Kittstoffreste auf der Pollenkornoberfläche 
besitzt. Die letztgenannte Art erscheint also nicht nur hinsichtlich des voll
kommenen Fehlens auch nur einer Andeutung eines ehemaligen Blüten
nektariums, sondern auch hinsichtlich der am stärksten reduzierten Kitt
stoffrnenge des Pollens von den drei untersuchten Arten am weitgehendsten 
abgeleitet, wofür bei ihr übrigens auch die am deutlichsten ausgeprägte 
Tendenz zur Ausbildung eingeschlechtlicher (weiblicher) Blüten spricht. 

Es wäre wünschenswert, möglichst alle Ulmus-Arten (nach ENGLER 1. c. 
etwa 20) in der hier angedeuteten Art und Weise zu untersuchen, um so, 
zumindestens in den behandelten Merkmalen, ein Gesamtbild des rezenten 
phylogenetischen Zustandes der Gattung zu gewinnen. 

ZUSAMMENFASSUNG 

Die Blüten der drei in der Tschechoslowakei e inheimisch en Rüsterarten ( Ulmiis glabra HUDS. 

em . Moss, V. rninor MILL. ern. RrcHENs, U. laevis PALLAS) wurden im Freiland und im bota-
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nischen Garten während mehrerer Jahre untersucht. Die von Standorts- und Witte rungsver
hältnissen in starkem Masse abhängige Anthesedauer der Einzelblüte betrug bei Ulmus glabra 
4 - 17, bei U. minor 4 - 18 und bei U. laevis 3 - 11 Tage. Da die bereits empfängnisfähigen 
Narben (H202-Reaktion ! ) der proterogynen Blüten schon aus den noch geschlossenen Knospe n 
herausragen, beginnt die Anthese eigontlioh bereits im Knospenzustand. YVährend des Blühens 
können drei Stadien (ein erstes weibliches, ein Zwitter- und e in zweites weibliches Rtadium) 
unterschieden werden. 

Ulmus glabra besitzt ein äusserst schwach und nur kurzzeitig im Knospcn,,;taclium vor Anthese
beginn exzernierendes Filamentnektarium, das als rudimentär aufgefasst v;ird . Reinem Bau nach 
ist es ein gestaltloses Nektarium, das bestäubungsökologisch zwar bedeutungslos ist. dem jedoch 
ein theoretischer Wert zuerkannt werden kann, da es (im Zusammenhang mit amleren Merk
malen) darauf hindeutet, dass auch bei Ulmus die Anemogamie eine se kundäre Ersche inung 
darstellt. Schon KNOLL (1963 : 322) vermutete bei den rezent vorwiegend windblütigen Ulmen 
ein Blütennektarium, was durch die Auffindung dieses zwar rudimentären Nektariums bei einer: 
Art eine gewisse Bestätigung findet. Bei Ulmus minor ist in Knospen an den entsprechenden 
Filamentstellen zwar keine Flüssigkeitsausscheidung mehr, aber regelmäss ig e ine deut lich e 
Zuckeranhäufung im Gewebe feststellbar, was als weitergehende Rückbildung, ü. h. als letzte 
Andeutung eines einstigen Blütennektariums gedeutet wird. Ulmus laevis lässt im Knospen
s tadium an den Filamenten weder eine Exkretion noch in ihrem Gewebe eine Zuckeranreicherung 
erkennen und scheint demnach, zumindestens in di esem Merkmal sowie in der Pollenbeschaffen
h oit, stärker abgeleitet zu sein als die beiden vorgehend genannten Arten. 

Ferner wurden Pollengestalt, -grösse und -kittstoffreste der drei untersuchten Clnius-Arten 
verglichen. U. glabra und U. minor zeigen auf der Pollenkornoberfläche annähernd gleich vie l 
Kittstoffreste, während U . laevis wenig0r besitzt, was hinsichtlich dieses Merkmals phylogenetisch 
in derselben Richtung weis t wie die Nektariumverhältnisse. 

Die Blüten der drei untersuchten zumindestens vorwiegend . anemogamen Ulmus-Arten 
worden von Insekten (insbesondere von der Honigbiene Apis mellifica L.) in starkem Masse 
besucht, wobei diese blumenbesuchenden und an den Rüsterblüten ausschliesslich Pollen ernten
den Insekten dabei sicherlich auch oft Bestäubung bewirken. Die Blüten aller drei utersuchten 
Arten sind, zumindestens für den Menschen, duftlos (Dösch enversuche). Was die Fern- und 
N ahanlockung der Blumenbesuoher zu den Rüsterblüten bewirkt, ist noch unbekannt und 
wurde von mir nicht geprüft. 

SOUHR N 

U tfi druhu rodu Ulmus L . ( U. glabra Huns. em. Moss, U. minor MILL. em. RICHENS a U. laev,is 
PALLAS ), domacich v Ceskoslovensku, byl sledovan behem nekolika let prübeh kveteni a jeho 
trvanf, pfi Cemz bylo zjistßno, Ze lze rozlisit V jednotlivych kvetech tfi stadia. 

Na adaxialni strane jeste kratkych filamentü se v uzav.fonych pupenech druhu U. glabra 
vylucuji kratkou dobu stopy nektaru. Toto rudimentarni n ektarium v kvetu pfevazne vetro
sprasnem je s ice pro opylovaci proces bezvyznamne, je vsak zajimave po strance vyvojove, 
ponevadz naznacuje, Ze pfedkove dnesnich jilmü byli patrne vylucne hmyzosprasn{ a meli 
v kvetu normalne fungujici nektarium. V pupenech druhu U. minor se na odpovfdajicich 
mistech nitek jiz nevylucuje zadny nektar, jedine v bunkach se zde pravidelne nahromad'.uje 
cukr, coz lze v prubehu dalSi redukce vykladat jako posledni naznak di-fvejsiho nektaria. U druhu 
U. laevis chybi v pupenech jak vylucovani nektaru na filamentech, tak i nahromadeni cukru 
v je jich pletivu. Zda se tedy, ie tento druh je ve sledovanem znaku (jakoz i v lepkavosti pylu) 
n ejvice odvozeny. 

Vyvojove v temz smeru jako n ektariove pomery ukazujf u tH zkoumanyoh druhu zbytky 
lepkave hmoty na povrchu pylovych zrnek: u. laevis ma mene techto zbytkü n ez ostatni dva 
druhy. 

Jak rudimentarni nektarium v kvetech, tak i zbytky lepkave hmoty na pylovych zrnkach 
ukazuji na to, ie vetrosprasnost recentnich jilmü je jev druhotny. Tato vetrosprasnost jenom 
pfevlada, ponevadz kvety vsech ti'i s ledovanych druhu rodu Ulmus jsou tez hojne navstevovany 
hmyzem sbirajicim vylucne pyl (zejmena vcelou medonosnou), ktery pfi navsteve jiste t a.ke 
zprostfedkuje opylenf. 
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Rezen8ent: Z. ÖernohorBky 

Zacinal jako a sist ent b otanickeh o oddeleni Narodniho muzea v Praze, brzy vsak 
pfosel na Karlovu universitu, kde se habilitoval jako mimofadny profesor 
soustavn e botaniky se zamefenim na fytogeografii. J eh o pfednasky i publikace 
vynikaly p fesnosti a originalitou, dovedl bystfe zhodnotit rozvij ejici se fyto
cen ologicke a ekologicke m etody. Bohuzel pfedca sna smrt v n ecelych clvaatficeti 
]etech vyrvala ceske vecle vysoce nadejneh o botanika, aktivniho clena vyboru 
CSBS a naclseneho ochranafe. Z jeho praci vynika dukladny rozbor vyvojovych 
problemu ceske xerotermni kveteny, rozbor dealpinu a fytogeograficka studie 
o kvetene Krkonos, jejiz pripravovane pokracovani jiz nemohlo byt dokonceno ; 
podobne tiskem nikdy nevysla jeho rnonografie ceskosloven skych hofou . 
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